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Nr . 272 Dienstag - err 2L. November 1822 . r.S3 Jahrgang .

Kurze Tagesübersicht .
Die RegierungSli - g in Berlin durch Geheimrat

Enno ist an dem Egoismus einzelner Parteien zu¬
nächst gescheitert. Reichspräsident Ebert übergab Cnno
«ach Rücksprache mit den Parteiführern von neuem
de« Auftrag , wobei freie Auswahl der Minister ge.

plant war . Auch dieser Versuch ist durch die Sozial¬
demokratie , die ein Zusammengehen mit der Deutsche»

Bolkspartei , auch mit einzelnen Männern , abkehnt,
gescheitert. Run soll «ach Berliner Meldungen das
Kabinett der Arbeit aus der bürgerlichen Arbeits¬

gemeinschaft berufen werden — also eine MinderheitS -

twgiernng . Der Wirrwarr und' Parteihader ist gren¬
zenlos !

In Oesterreich hat man unter dem Druck der Finanz¬
kontrolle die Ausgabe von Banknoten eingestellt .

Die Lansanner Orientfriedenskonserenz wurde am

Montag eröffnet , nachdem zuvor in Paris eine Ein¬

heitsfront der Alliierten hergestellt war und bei Genf
eine Zusammenkunft von Poineare , Lord Lurzon
und Mussolini ftattgesnnden hatte .

Im Osten bahne« sich neue Bündnisse unter den
Völkern an . Bulgarien soll in die Kleine Entente aus¬
genommen werden . Der Bündnisvertrag zwischen Süd -

slawien und »er Tschechoslowakei wird veröffentlicht .

Oe«tjcht«Av.
Cnno gibt den Anftrag zurück .

« erli » , 20 . Nov . Geheimrat Cuno richtete an den
Reichspräsidenten folgendes Schreiben :

„Herr Reichspräsident ! Sie erteil ' : n mir den Auf¬
trag zur Bildung des Reichskabinel s , nachdem Ihre
persönliche Fühlungnahme mit den Parteiführern er¬
gab , daß sämtliche Parteien der Arbeitsgemeinschaft
und der Sozialdemokratie auf dem Boden der an dre

Reparationskommifsion gesandten Note vom 13. No¬
vember stehen und mir das Vertrauen entgegenbrin¬
gen , das neue Kabinett zu bilden . Im Hinblick hierauf
habe ich den Auftrag in der Absicht angenommen ,
ein Kabinett der Arbeit zu schaffen , das in
seiner Zusammensetzung der Notwendigkeit sachlicher
Führung der Geschäfte entsvricht und vom Vertrauen
des Reichstags getragen wird . Die hierfür erforder¬
lichen Besprechungen mit den Führern haben ergeben ,
daß einzelne Parteien nicht nur sachliche Anregungen
und Wünsche, sondern auch Anträge und Wünsche Vor¬

bringen , die die Zahl der einer Partei zu entnehmenden
Kabinettsmitglieder und deren Person und Ressort ,
ja sogar die Fragen betreffen , ob ein Mitglied des

bisherigen Kabinetts ein anderes Ressort übernehmen
soll . Damit entfallen die Voraussetzungen ,
unter denen ein zu sachlicher Arbeit geeignetes Kabrnett
gebildet werden kann . So wenig ich die Notwendigkett
verkenne , die Zusammenarbeit zwischen P a r -
lament und Kabinett auch durch dessen Zusam¬
mensetzung sicherzustellen , so sehr muß ich entschiedenes
Gewicht darauf legen , daß die Auswahl der Mit¬
glieder und » der Ressorts dem Ermessen desjenigen
überlassen bleibt , dem der Auftrag zur Bildung über¬
tragen wurde . Da das zur Zeit nicht der Fall ist, bitte

ich . den Auftrag zur Bildung des Kabinetts in Ihre
Hände zurücklegen zu dürfen , wobei ich nicht
verhehlen möchte , für das Vertrauen zu danken , das
mir durch den Auftrag zuteil wurde . Mit der Ver¬
sicherung ausgezeichneter Verehrung und Hochachtung
bin ich , Herr Reichspräsident , Ihr ganz ergebenster
Cuno ."

Ein neuer , Versuch Cnnos .
« erli « , 20 . Nov . Die Verhandlungen , die der Reichs¬

präsident unter der Bekanntgabe des Schreibens Cu-
:ws mit den Führern der Fraktionen der Sozial¬
demokraten , des Zentrums , der Demokraten , der Bay¬
rischen und der Deutschen Volkspartei begann , haben
bis in die späten Abendstunden hinein gedauert . E i n
abschließendes Ergebnis ist nicht erzielt
worden , doch hat sich aus der Besprechung die
Möglichkeit ergeben , daß die aufgetretenen Schwierig¬
keiten in der Weise überwunden werden können , daß
die vorgenannten Pa eien auf der Grundlage des von
ihnen zusammenhängend mit der deutschen Note an
die Reparationskommission vom 13 . November ver¬
einbarten Programmes Cuno freie Hand in der
Auswahl seiner Mitarbeiter lassen und
daß die dann so gebildete Regierung beim Reichstage
um eine Verlrauenszuftimmung nachsucht . Auf dieser
Basis würde Cu uv seine Bemühungen um die Ka¬
binettsbildung mit Aussicht auf Erfolg fortsetzen kön¬
nen .

Ein Kabinett der bürgerlichen Mitte ?

Berlin , 20 . Nov . Noch im Laufe des gestrigen
Abends haben sich die Führer der bürgerlichen Parteien
miteinander in Verbindung gesetzt . Nach dem Ergebnis ,
das diese Besprechungen gehabt haben, ist anzunehmen ,
daß zwischen der Deutschen Bolkspartei , der Bayerischen

Volkspartei , dem Zentrum und den Demokraten ein Un¬
verständnis darüber erzielt wurde , ein bürgerliches Mittel -
kabinett zu bilden . Ob eS sich um ein mittelparlamentarr -
sches oder nm ein politisches Kabinett handeln wird , kann
im Augenblick noch nicht gesagt werden . Das eine steht
jedoch mit Bestimmtheit fest, daß Geh . Rat Dr . Cuno der
Zustimmung dieser vier Parteien sicher sein kann . In
parlamentarischen Kreisen wird behauptet , daß auch der
Reichspräsident mit der Bildung eines solchen Kabinetts
einverstanden sein würde . Innerhalb der bürgerlichen
Parteien zeigt man sich gestern abend äußerst optimistisch .
Man hosft, daß das neue Kabinett bis zum heutigen Abend
fertig sein wird .

Gleiwitz, 20 . Nov . Die Wahlen , die gestern in Ober¬
schlesien zum Reichs-, Land - und Provinzialtag stattge¬
sunden haben , sind, soweit bisher bekannt ist , überall
ruhig verlaufen . Die Wahlbeteiligung war verhältnis¬
mäßig groß . Man rechnet mit ungefähr 76—80 Prozent .
Bis abends 9 Uhr lagen Gesamtresultate außer von
Cosel-Stadt noch nicht vor . In Cosel -Stadt erhielten für
den Reichstag : Deutschnationale Volkspartei 449 Stim¬
men , Deutsche Bolkspartei 674, Zentrum 936, Demokra -
ten 109, Deutschsoziale 64, Sozialdemokraten 614, Polen
3, Kommunisten 9 Stimmen .

Darmstadt , 20 . Nov . In Hessen fanoen am Sonw -
rag die Stadtverordneten - Wahlen statt . Bei diesen
erhielten in Tarmstadt die Deutschnatlonalen 5 (bis¬
her 3) Sitze , die Deutsche Volkspartei 20 (17) , die
Demokraten 5 (11) , die Kommunisten 3 (0), das Zen¬
trum 3—4 (4) , die Widerstandspartei 1 (0) , die Hand¬
werkervereinigung 4 (4) , die Sozialdemokraten 20 (19) .
— Auch in Mainz ist eine Vermehrung der Man¬
date der rechtsstehenden Parteien zu verzeichnen. —

In Worms erhielten die Deutsche Volkspartei 15
(11), die Deutschnationalen 2 (1) , das Zentrum 5 (7),
die Demokraten 3 (0) , die Sozialdemokraten 14 (19) ,
die Kommunisten 3 . — In Offenbach erhielten die
Deutsche Bolkspartei 3978 Stimmen , das Zentrum
3636 , Hausbesitzervereinigung 2673 , Sozialdemokraten
14 254 , Demokraten 2111 , Kommunisten 5162 und die
DeutschnaLir ^ ^ en 2230 Stimmen .

Deutsche Antwort an Poineare <
Berlin , 20 . Nov . Auf Poincares letzte Aeutzerung

in der Kammer antwortet jetzt eine längere , mit ge¬
nauen Angaben versehene halbamtliche deutsche
Erklärung u . a . :

Es kann keine Rede davon sein, daß die Peamten -
gehälter nicht durch Steuern ausgeglichen werden ,
und was die Zahlung der Steuern betrifft , so
genügt es wohl , auf die Tatsache des seit 1920 durch¬
geführten zehnprozentigen Lohn - und Gehalts¬
abzuges hinzuweisen , sowie auf die Steuervor¬
schüsse . Daß die Statistik des deutschen Außenhan¬
dels bei der gegenwärtigen Unstetigkeit der Währung
nicht mehr die gleichen zuverlässigen Zahlen ergibt wie
früher , ist richtig . Das ist aber eine Tatsache, die an¬
dern Ländern in ähnlichen Verhältnissen nicht un¬
bekannt ist . Nach dem letzten verbesserten Verfahren
der Wertermittlung in Goldmark hat in dem
ersten „Reparationsjahr "

, d . h . in der Zeit vom 1 . Mai
1921 bis 30 . April 1922 , die Passivität des deutschen
Außenhandels 1865 Millionen Goldmark betragen .
Poineare verweist ferner auf die deutsche Schleüder-
konkurrenz auf dem Weltmarkt und behauptet , diese
habe den Weltmarkt wieder erobert . Tie deutsche Re¬
gierung hat durch die Ausfuhrpreiskontrolle versucht,
die Ausfuhrpreise den Weltmarktpreisen anzugleichen,
doch haben die Bemühungen infolge der außerordent¬
lich raschen Entwertung der Mark in der letzten Zeit
keinen dollen Erfolg haben können. Und was die
„Eroberung des Weltmarkts " anfangt , so beträgt die
deutsche Ausfuhr heute knapp ein Drit¬
tel der Vorkriegsausfuhr . Es ist zwar richtig ,
daß die Arbeitslosigkeit in Deutschland verhältnismäßig
gering ist . Ter Hauptgrund dafür liegt darin , daß
Deutschland jetzt viele Waren , die es früher im Aus¬
land gekauft hat , im eigenen Lande erzeugen muß . Es
kommt ferner in Betracht , daß von Deutschland wich¬
tige Geliele industrieller und landwirtschaftlicher
Ueberschußproduktion abgetrennt worden sind .

Trotzdem nimmt die Arbeitslosigkeit in
letzter Zeit zu . Für die Wareneinfuhr nach Deutsch¬
land bestehen Einschränkungsmöglichkeiten nur in ge¬
ringen Grenzen , weil sie in den wesentlichen Teilen
von unbedingten Lebensnotwendigkeiten beherrscht sind .
Tie großen Käufe in Amerika erklären sich daraus ,
daß Amerika der Haupt ieferant für Rohstoffe und Ge¬
treide ist. Und die „skandalöse Prosperität " der deut¬
schen Industrie ? Zur Widerlegung braucht nur darauf
hingewiesen zu werden , daß im August 1822 der
durchschnittliche Kurswert der an der Berliner Börse
gehandelten Aktien in Papiermark 837 Milliarden
betrug , der Goldwert dagegen nur 3,25 Mil¬
liarden . Tie Durchschnittsdividende belief sich auf
20,38 Prozent in Papiermark und 1,85 Prozent in
Goldmark . Demgegenüber rechnete man vor dem Kriege
mit einer Durchschni tsdividende von sechs Prozent in
Goldmark . Im übrigen scheint auch Poineare nicht
sehr von dem ungeheuren Wert der deutschen Indu¬
strie überreuat zu lein , lebnt er dock in seiner Rede

eine Beteiligung Frankreichs an de'r deütschen In¬
dustrie ab , da sie nur sehr geringe Summen einbringen
werde Wenn Poineare schließlich behauptet , Deutsch¬
land habe niemals den aufrichtigen Wunsch gehabt,

!
, feine Entschädigungsschuld zu begleichen, so kann nur

immer wieder auf die feststehende Tatsache hingewie-

ssn werden , daß Deutschland bisher auf Grund des
Friedensvertrags an einmaligen und fortlaufenden Lei¬
stungen bereits mindestens 41 Milliarden Gold¬
mark bezahlt hat .

Die Wahlen in Baden .
Karlsruhe , 20 . Nov . In Baden fanden am Sonn¬

tag die GenuindewaAen unter schwacher Beteiligung statt.
In Mannheim gab sich eine Verschiebung nach .rechts ,
sodah die sozialdemokratische Mehrheit gebrochen ist.
Ich Karlsruhe stehen 52 bürgerlichen Sitzen 31
der Linksparteien gegenüber. In Pforzheim haben
die Bürgerlichen rund 15 000 , die Sozialdemokraten und

Kommunisten 10000 Stimmen . Das Zentrum hat im

allgemeinen seinen Besitzstand behauptet . Die Deutsch¬
nationalen haben einen geringen Stimmenzuwachs zu
verzeichnen, während die Demokraten an Stimmen ein¬

gebüßt haben.
Einzclergebniffe .

Karlsruhe , 20 . Nov . Zentrum 9487 St . : 20 Sitze ;
Dem . 4869 : 10 Sitze ; D . Bolkspartei 4552 : 8 Sitze;
Sozialdem . 13 226 : 27 Sitze ; Komm. 2632 : 4 Sitze;
D . Natl . 4708 : 9 Sitze ; Kommunalpol . Wirtschaft!.
Vereinigung 2683 : 5 Sitze. — Städträte : Soziald . 8 ;
Komm. 1 ; Volksp . 3 ; Wirtschaft! . Partei 1 ; Ztr . 5 ;
Dem. 3 ; D . Natl . 2.

Pforzheim , 20 . Nov . Sozialdem. 9978 : 30 Sitze ;
Komm. 1954 : 6 Sitze ; Mittelstandsvereinigung 4432 :
13 Sitze ; Verein , bürgerliche Parteien 11676 : 35 Sitze .
Wahlbeteiligung 60 Prozent .

Heidelberg , 20 . Nov . Sozialdem . 5309 (bei den letz¬
ten Landtagswahlen : 9918 ) ; Komm. 2166 l1771), De¬
mokraten 2856 (4187 ), Vereinigte bürgerl . Gruppe 4967

(5839 ), Deutsche Volkspartei 2827 (7396) , Zentrum
3397 (5058 ) . Wahlbeteiligung : 50- 55 Prozent .

Mannheim , 20 . Nov . Mit Ausnahme einiger we¬

niger Bezirke, die aber an dem Gesamtresultat kaum
etwas ändern werden , ergaben die Wahlen : Dem . 6060 :
8 Sitze ; D . Vollsp . 8693 : 12 Sitze ; Zentrum : 10451 ;
13 Sitze ; Sozialdem . 21890 : 28 Sitze ; Deutschnatl.
3348 : 4 Sitze ; Komm . 7092 : 9 Sitze ; Mittelstands¬
vereinigung 3204 : 4 Sitze ; Mittelstandsbund 1352 : 1

Baden -Baden , 20 . Nov . Zentrum 3055 Stimmen,
-D . Natl . 529 St . , Deutsche Volksp. 936 St ., Dem.
1789 St . , Landbund 182 St . , Sozialdem . 1128 St .,
Komm . 71 St .

Offenburg , 20 . Nov . Zentrum 2634 : 34 Sitze ; D.
Natl . 377 : 4 Sitze ; D . Volksp. 276 : 3 Sitze ; Dem
735 : 9 Sitze ; Sozialdem . 1368 : 17 Sitze ; Komm . 283 :
3 Sitze . Wahret iliqung : stau .

Freibnrg , 20 . Nov . Dem 1936 Stimmen, Zentrum
9356 St ., Deutschnatl . 2521 , Sozialdem . 5774 , Deutsche
Volksp . 1881 , Grund - und Hausbesitzer 3027 , Komm.
936 . Wahlbeteiligung knapp 50 Prozent . Das endgül¬
tige Resultat steht noch aus . -

Konstanz , 20 . Nov . Dem. 1282 St . : 10 Sitze
(bisher 10) ; Mittelstandsvereinigung 1404 : 11 Sitze (0) ;
Zentrum 4252 : 33 Sitze (36) ; Ver . Rechtsparteien 910 : 7

Sitze (4) ; Sozialdem . 2015 : 16 Sitze (12 ; Unabh. bisher
ebenfalls 12, die aber später zu den Kommunisten gingen) ;
Komm . 874 : 7 Sitze (bisher 12 d . Unabh .) Wahlbe¬
teiligung : 57 Prozent . ^ _

Baden und Nachbarstaaten.
Karlsruhe , 20 . Nov . (Die Getreideumlage

in Baden .) Wie zuverlässig verlautet , wird das Kon¬
tingent für Umlagegetreide in Baden, das auf 22 000
Tonnen festgesetzt worden war , auf 12 500 Tonnen er¬
mäßigt .

Karlsruhe , 20 . Nov . (Eifersuchtstragödie .)
Ein in einem Abteil 2. Klasse sitzendes Ehepaar kam der¬
artig in Streit , daß die Frau einen Revolver zog. Nach
einer Darstellung hat die Frau auf ihren Ehemann ge¬
schossen, nach einer niederen entlud sich die Waffe, als ein
Schgffner den Streit schlichten wollte. Auf jeden Fall
wurde der Ehemann an der Hayd leicht verletzt , der
Schuß traf aber auch den an dem Streit gänzlich un¬
beteiligten MafchineninspekLor Sauer von Karlsruhe , der
am Oberschenkel schwer verletzt wurde. Die Frau wuchs
festgenommen.

Karlsruhe , 20 . Nov . (Schwerer Einbruchs¬
diebstahl . ) Einbrecher schoben am 1 . Stock einer in der
Maximilicmstraße gel genm , einem Großkaufmann gehö¬
renden Villa den Rolladen in die Höhe , zertrümmerten
mit einem Steinwurf eine Fensterscheibe und stiegen
in die Wohuräume ein, wo sie mehrere Perser - und Gebet¬
teppiche , Gold- und Silberwaren im Gesamtwert von



mindestens 10 Millionen Mark Mitnahmen . Bon
hen Einbrechern hat man noch keine Spur .

Baden -Baden , 20 . Nov . (Spende . ) Von dem in
Neuyork wohnenden Herrn L. I . Horewitz ist der Stadt
ein Betrag von 500000 Mk . zur Verwendung von.
Wohlfahrtszwecken übersandt worden . Die Summe wird
tzr die Winterhilfe verwendete

Mannheim , 20. Nov . (Schwere Jungen .) Der
Polizei ist es gelungen, die beiden Räuber zu verhaften ,
die den Ueberfall auf die Limburg ausgeführt hatten .
Die Festnahme hier war mit Schwierigkeiten verknüpft,
denn es waren zwei schwere Jungen , die sofort zum Re¬
volver griffen, als die Kriminalbeamten sich ihnen näher¬
ten . Einer der Räuber flüchtete in ein Haus und über
drei Dächer hinweg, bis man ihn schließlich in einem Kel-
Iler fand . Eiirer der Verhafteten ist ein 22jähriger
Schiffer, der andere ein Schlosser von 20 Jahren .

Adelsheim , 20 . Nov . (Unfall .) Der in den 60er
Jahren stehende Stabhalter Gerner von Wemmershvf ver¬
unglückte auf dem Heimweg von Osterburken und starb an
den Folgen der Verletzung.

Metzkirch, 20 . Nov . iViehhändler im Ueber -
sluß . ) Wie den „Konstanzer Nachr .

" geschrieben wird ,
herrscht auf dem Heuberg, im Amtsbezirk Pfullendor und
Stockach wieder Hochbetrieb im Viehhandel . In den Gast¬
häusern der Amtsstädte ist kaum noch ein freies Zimmer
zum Uebernachten zu erhalten . Alle Zimmer sind von den
Viehhändlern aus Mannheim , aus Sachsen, Preußen
ufw . belegt. Frägt man nach dem Grunde , so begründen
die Händler ihr Hiersein mit der vom Deutschen Reich
an Italien zu liefernden Viehsollmenge.

Triberg , 20 . Nov . (Betrieb sein fiel luug .)
Nach dem „Echo vom Wald" sind die beiden hiesigen
Brauereien infolge Steigerung der Materialien ufw. ge¬
zwungen, ihre Betriebe einzustellen. Die große Brauerei
in Gottmatrngen soll ihr Personal von 80 Mann um
mehr als drei Viertel verringert haben.

Oberschopfheim (bei Lahr ) , 20 . Nov . (Brand .)
Durch Feuer ist ein Teil des Anwesens des Landwirts
Joses Wetter zerstört und dadurch ein Schaden von etwa
5 Millionen Mark verursacht worden . Die großen Fut - !
ter- und Fruchtvorräte sind verbrannt , der Viehbestand
konnte gerettet werden. !

Oberkirch, 20 . Nov . (Tödlicher Unfall . ) Der !
Sohn der Landwirtswitwe Braun warf aus Unvorsichtig¬
keit ein Seil über eine laufende Transmissionswelle in
einer hiesigen Fabrik , in der er beschäftigt war . Der
junge Mann wurde in die Transmission hineingezogen,
mehreremale herumgeschleudert und so schwer verletzt , daß
er alsbald starb.

Aus Stadt und Bezirk
Mir trägt mar» zur „Mirrterrrothitfr " bei ?

Industrie , Handel und Gewerbe durch einmalige größere
»der monatliche Beiträge auf die Dauer von vorläufig 6 Mo¬
naten , sei es in bar oder durch Hergabe von Waren, die sich zur
Abgabe an die Notleidenden eignen.

Die Landwirtschaft durch Zurverfügungstellung eines Teils
ihrer Erzeugnisse.

Arbeiter, Angestellte und Beamte durch Abführung bestimmter
Einkommensteile oder durch Leistung von Ueberstunden , deren
Ertrag dem Hilfswerk zugute kommt .

Aktienbesitzer durch Hergabe eines Teils des Gewinnes, der
bei den letzten riesigen Kurssteigerungen erzielt worden ist.

Devisenbesitzer ( Ausländer ) durch Opferung von ein Paar
Dollars , Pfund Sterling , Kronen , Gulden , Franken , Lires «sw.

Ein Jeder aber durch Hergabe von nn Haushalt entbehr¬
lichen Gegenständen , die sich zum Wiederverkauf oder zur Ab¬
gabe an Bedürftige eignen , wie : Haushaltungsgegenstände , alte
Kleider und Wäsche , Schmuck , Kunstgegenstände , Stickereien ,
Bücher , Musikinstrumente , Noten , jeder Art Sammlungen , wie
Briefmarken - , Münzen- , Schmetterlings - , Stein - usw . Samm¬
lungen , sowie durch Ueberlassung von Altmaterial (wie Papier ,
Lumpen aller Art , altes Eisen , Kupfer^ Messing , Blei , Zinn,
Zink , Flaschen , Korken , Kisten . Frauenhaare , Glas , Bodenge - >
rümpel usw .) . i

! Die Sammlung des Hausrats und des Allmrierials wird
! bereits in allernächster Zeit in großzügiger Weise stattfinoen.

Wir werden noch Näheres hierüber mitleilen . Hierdurch wird
jedem Gelegenheit geboten sein , ein Schersteii : iür Sic „Winter-
nothilfe Durlach " beizukragen. Der große Verdienst , der bei der

i Verwertung solcher Sachen erzielt wird , kommt alsdann in voller
s Höhe den Notleidenden zugute.
!
! *

! — Die Monatskartenpreise bei der Reichsbahn wer¬
den mit Wirkung vom 1 . Dezember d . I . . ab nach 18
( 14) Fahrten berechnet, wobei der abgerundete einfache
Fahrpreis zuorundege egt wird . Für Schülermonats -
karten und Wochenkarten verbleibt es bei dem bis¬
herigen Grundsatz , wonach die Schülermonatskarten zur

! Hälfte , die Wochenkarten zum vierten Teil des Monats -
I kartenpreifes unter ordnungsmäßiger Ausrnndung be-
j rechnet werden . Von - demselben Tage ab werden als
! Mindestsahrpreis für Einzelkarten und Zeitkarten die
i Sätze erhoben , die sich nach der Entfernung von 11 Km.
j ergeben .
s — Aenderung - er Gebühre » im Paket - »sw . Ver¬

kehr nach dem Ausland . Der deutsche Gegenwert des
Goldfranken bei der Gebührenerhebung im Auslands -
Paket - , Telegramm - und Zeimngsveckehr ist mit Wir -

! kung vom 20 . Nov . an auf 1400 Mk. festgesetzt worden .
Für Ferngespräche nach dem Ausland werden ebenfalls
entsprechend erhöhte Gebühren erhoben werden . -

— Stenermarken für l !0 , 10VV nnd 2000 Mk. In
der letzten Zeit hat sich überall ein empfindlicher
Mangel an Steuermarken über höhere Beträge bemerk¬
bar gemacht. Das Reichsfinanzministerium hat sich
nunmehr entschlossen , den Druck von Stenermarken
im Nennbeträge von 500 , 1000 und 2000 Mk. im Ein¬
vernehmen mit der Reichspostverwaltung in die Wege
zu leiten . Die Herstellung dieser Marken wird sich
vor Anfang nächsten Jahres aber kaum ermöglichen
lassen.

— Branntwein ans Topinambur . Nachdem das
Reichsernährungsminisierium » einer Aufhebung der
Verordnung über die Verarbeitung von Topinambur
zu Branntwein nicht zugestimmt hat , gestattet das
bad . Ministerium des Innern , um eine Erleichterung
zu verschaffen, daß diejenigen Landwirte , die im Jahre
1922 nicht mehr Topinambur angebaut haben als
im Jahre 1918 , ihre selbstgebauten Topinamburs bis
zmn Umfang der Anbaufläche im Jahre 1918 zu
Branntwein verarbeiten , dürfen .

— Wucherbekämpfnttg in Bade « . Das Ministerium
des Innern hatte bereirs vor einiger Zeit die Bezirks¬
ämter angewiesen , alle Nachrichten über Schleichhänd¬
ler , Schieber usw. , soweit deren Betätigung eine Wer¬
den Amtsbezirk hinausgehende Bedeutung hat , dem
Karlsruher Bezirksamt mitzuteilen . Die Sammlung
und Verwertung dieses Materials ist nunmehr von
der Abteilung Erkennungsdienst des Karlsruher Be¬
zirksamts übernommen worden , die in der Haupt¬
sache ihre Tätigkeit auf die Auskunftrerteilung an alle
behördlichen Stellen über Schieber , Wucherer , PreiS -
trciben und Schmuggler erstreckt .

Wunschzettel.
Wir saßen im gemütlichen Kreise und bas Gespräch sprang

von dem „Es dvar einmal" zu dem zagHvsfnuMsvollen
„Ich möchte noch einmal dies oder jenes". Gebeime Wünsche,
Neigungen , Träume wagten sich ans Licht. Oder doch
eigentlich nicht? Merkwürdig : es war ein Kreis von ge¬
bildeten Mensche» in leidlichen Verhältnissen : dennoch richte¬
te« sich die meisten Wunschäußerungen aus stoffliche Güter ,
und unter diesen waren es wiederum bestimmte Gaumen-
kiebhabereien . die am heiüetten begehrt möcck
noch einmal einen ILpfündigen Gänsebraten essen". Da das
Pfund Gänsefleisch mittlerweile auf ISO—500 Mark ange¬
langt ist — vielleicht schon höher? —, wurde dieses Bedürf¬
nis mit besonderer Dringlichkeit und zwar von mehreren,
geäußert. Je mehr sich die Dinge räumlich oder geldlich von
uns entferne», desto begehrenswerter dünken sie uns . Je¬
mand machte den Vorschlag , zusammenzulegen und sich ge¬
meinsam einen leckeren Mastvogel zu leisten . Dock die An¬
regung fand keine Gegenliebe. „Es würde dock nicht sein
wie früher , man würde zu gewissenhaft teilen müssen : früher
wäre der Spaß eben das sorglose Hineineffe» gewesen ."

Sin junges Mädchen sagte : „Ich möchte «och einmal an
einen Kasfeetifch geladen werden , auf dem ganze Berge
Vttamnenkuchen stelle« ."^— „Heirate einen Konditor" , scherzte

eme MttunöM .̂ Aky nern . Süntt tSkrse ich sä erst recht W-
nrer daran denken müssen, daß das Stück mit 30 Mark ver¬
kauft wird uud welches Loch ich in unsere Ladenkaffe esse ."

„Ich möchte noch einmal im Münchener Hofbräu sitzen
und dre Maß zu 22 Pfennig trinken — natürlich nicht bloß
eine —", gestand ein älterer Herr , und sein Auge blickte
wehmütig . „Aber neulich , als Ihr Kollege Jubiläum feierte ,
schmiß er Ihnen doch einen üppigen Bierabend , und der
Stofs soll nicht schlecht gewesen sein . . ." — stimmt ,
stimnrt. Dock es rnacht keinen Spaß mehr . . ."

Eine junge Krau bekannte : „Ich möchte noch einmal wie
als Kind einen langen Wunschzettel schreiben dürfen, Mkd
darauf sollte nichts anderes zu stehen brauche » als Schoko¬
lade und immer wieder Schokolade — als Tafeln , Plätzchen .
Katzenzungen , Pralines .

" — „Aber Kind , las Gelüste könn¬
test du dir doch erfüllen"

, versicherte der zärtliche Ehemann.
„Es ist meine Freude , dir einen rechte» Hrrzenswunmr
herauszulocken ." Sie schüttelte den Kopf . „Schmecken würde
nur es ja doch nicht, — Schleckereien in solchen Massen ,
wenn ändere nicht wissen, wie sie das Brot bezahlen sollen "

Mit glänzenden Angen schwärmte eine Jdealisti « : „Noch
ein einziges mal möchte ich für 3 Pfennig den Kilckncrcr
durch die Welt reisen und überall, wo blaue Ferxe ist , so
glücklich sein wie einst ." — „Ihrem Onkel in Amerika wäre
es ein Kleines, Ihnen diesen Wunsch zu gewähren. Zehn
Dollar sind stbUOb Mark oder mehr. Und er hat Sie gern .
Es würde Sie nur eine Bitte kosten " Betroffen stch das
Mädchen vor sich hin „Wirklich : ich habe noch nicht daran
gedacht. Aber auch mit Valutareisegeld — und wenn uns
alle Tore wieder osten ständen : man wäre doch nicht glücklich
mehr wie euist . Cs ist zu viel geschehen.

"
Das ist es- Es ist zuviel geschehen. Wir möchten nnd

wollen altes Erleben zurttckrufen, es mit neuem Blut
durchtränken. Doch wir können es nicht mehr. Wir selber
sin- andere geworden Und die Welt hat sich gedreht. Die¬
selben Dinge und Begebenheiten in einer verwandelten Welt
und zwischen verwandelten Menschen geben uns die alte Zeit
nicht wieder. Es bleibt dabei : Es war einmal . Und cs wird
lange dauern , ehe wir uns wieder harmlos werden freuen
können .

Die Warnung.
Von Wilhelm von Scholz . . . . -

Einer unserer besten modernen Erzäh¬
ler , Wilhelm von Scholz , läßt soeben bei
Georg Müller in München einen Ban¬
neuer Erzählungen unter dem Titel „Zwi¬
schenreich" erscheinen . Wir geben daraus

, ^
hier die folgende Probe wieder. s .

^ .Dte Schriftleitung .
"

Ein kleiner Bruch an der Lokomotive , der ein längeres
Halten des Zuges auf freier Strecke nötig machte, führte in
einem Abteil zu Gesprächen über Fahrtstöruwg, Eisenbahn¬
unfälle, deren Verhütung , über zufällige wunderbare Er¬
rettung Reisender, von denen der eine, plötzlich erkrankt,
einen darauf verunglückenden Zug sehr wider seinen Willen
habe verlassen müssen, jener kurz vor einer Entgleisung aus
dem gefährdeten Wagen in einen «»deren gegangen war , wo
niemand verletzt wurde, während wieder ein anderer , der
unbedingt mit dem Unglückszug hatte reisen wollen , aus
irgend einem geringfügigen Anlaß den Anschluß versäumte
und dadurch am Leben blieb . Es scheine doch für manche
Menschen unbewußte Ahnungen und Warnungen zu geben .
Da begann ein älterer Herr , der sich bis jetzt noch nicht am
Gespräch beteiligt hatte:

„Lassen Sie mich einen solchen Fall erzählen, den ich sel¬
ber erlebt habe : Ich war auf einer längeren Reise in Ka¬
nada. Der Zug fuhr durch einsame Gegenden, in die ich
selten hinaussah. Ich hatte mich in einen Roman vertieft,
der mich spannte und mich für ein paar Stunden in frem¬
den , erdichteten Schicksalen fesHielt . Es waren nicht viel
Mitreisende im Zug . Mit mir war nur noch eine Dame im
Abteil, die mich von meinem Roman nicht abzog. Sie saß
ziemlich entfernt in einer Ecke und las wie ich. Da ich noch
bis zum nächsten Morgen zu fahren hatte, achtete ich nicht
auf die Stationen , an denen wir hielten. Die Dämmerung
brach früh herein . Es war ein grauer - Herbsttag. Vis der
Schaffner kam , die Lamven anzuzüuden , mutzte ich mein
Lesen unterbrechen. Ich sah ins Graue hinaus : eine dunkle
«affe Böschung glitt gerade am Fenster vorbei. Dann sah ich
zu der Dame hinüber und begegnete ihrem Blick, der sich
gleich wieder weg,wandte und auf das zugeklappteBuch htncck-
sank . Ich merkte jetzt, daß sie jung und hübsch war , und
begann, mich für sie zu interessieren. Ich empfand ein Be-
dauern darüber , daß sie irgendwo aussteigen und ich sie
gewiß nicht Wiedersehen wü-öe. Ich will Ihnen aber keine
Liebesgeschichte erzählen, und um Ihnen jede Spannung von
vornherein zu nehmen, erwähne ick . daß die iuna « La « »

Das verlorene Eck .
Roman von E . Krickeberg .

lb) lUnberechtigter Nachdruck verboten .)

Ursula war eine tapfere kleine Bergsteigerin, sie hatte wie¬
derholt Proben ihrer Ausdauer abgelegt und man konnte sich
überdies ja Zeit taffen. Wenn man um 11 Uhr des Mittags
wegging, so durfte man sich bei der Tröplemarie eine ordentliche
Ruhepause gönnen und war dann joch noch vor Anbruch der
Dunkelheit daheim .

Es war drückend auf den Bergen , selbst im Schatten der
mächtigen Tannenwälder, über denen die Sonne brütete . Ein
schwüler Harzgeruch durchtränkte die Hitze, kein Lüftchen regte
sich , kein Laut war zu hören . Alles Leben in der Natur schien
von der Mittagsglut erstickt zu sein . Ja, nicht einmal das leise
Sausen , das wie ein Erschauern des Waches seihst an windstillen
Tagen von Zeit zu Zeit durch die Bäume zu gehen pflegt, ließ
sich vernehmen . — Ein beklemmendes , erstickendes, fast unheim¬
liches Schwelgen, das die Brust beengt und den Kopf benimmt .

Ursula war die bei weitem frischere von den beiden Wan¬
derern . Stets voran, ihren Bergstock geschickt benutzend, klomm
sie tapfer Schritt für Schritt empor, und wenn eine besonders
steile Stelle kam , versuchte sie sogar , ihr Mütterchen mit ihren
schwachen Händchen zu unterstützen.

Als die beiden endlich in der Jagdhütte ankamen , war Lena
«« Rande ihrer Kräfte cmgelangt , während Ursula nach kurzer
Rast und einem frischen Trunk schon wieder hinauseifte, um
sich »om Franzel die Stellen zeigen zu lasten , wo die Heidel¬
beeren am üppigsten gediehen .

Lena saß am Lager der Kranken und ließ sich von ihr die
traurige Begebenheit beuchten .

Seit vierzig Jahren klettere ich m den Bergen herum und
»i« ist mir etwas passiert , und gerade jetzt in der besten Zeit
- »« ganzen Jahr muß ich den Fall tun — aber ich lag halt da ,
nnd d« half bann alles nichts ! Der Franzel konnte mir nichts
»ützen, aber schreien konnte er mir helfen. Und weil , daß die
Nacht balde kommen mußte , fingen wir an, um Hilfe zu rufen ,
tnnner um die Wette. Das ist mir nicht leicht geworden. Sie
wnnen 's mir glauben , gnädige Frau. All ' mein Lebtag bin ich
stw meiner Wege gegangen und Hab' nie viel Geräusch nich ge-
m«<R. und nu mußte ich meine Existenz in die Welt 'nein
schreie», und s» n»t mir die Hilfe tat , ich Hab' mich doch vr-
bentiich geschämt, wie daß der Herr Doktor den Berg herabge¬

stürzt kam , als ob dorten unten eine Frau Gräfin liege und nicht
so a armes Kräuterweib .

"
„Was ist das kür ein Doktor, " warf Lena ein.
„Wie daß er heißt , weiß ich selber nicht. Gefragt Hab ' ich

ihn nicht, aber ich Hab' ihn in letzter Zeit öfter uff a Bergen
getroffen , wo er allerhand Kräuterzeug suchte, und einmal Hab'
ich ihn gefragt , ob er auch Tröple da heraus brauen täte . Da
hat er gelacht und meint : das stimme schon , er sei wohl so eine
Art Kollege von mir.

Er ist gar a guter und feiner Herr , wenn er manchmal
auch arg finster ausschauen tut und den Kopp so stolz in die
Höchte trägt , als ob er ihn vor gar keinem Menschen nich beu¬
gen könnt'

.
"

„Wann war es , als Sie verunglückten?" unterbrach Lena
hastig den Redestrom der Frau. Sie richtete sich gespannt auf,
ihr Atem stockte vor Erwartung.

„Vorgestern Nachmittag.
"

„Und der Herr kam von der Schindeibaude, sagte Sie nicht
so ?"

„Nein , ehnder von St. Fridolin, glaub' ich .
"

„So . . . !" Sie sank wieder in ihre müde Haltung zu¬
rück. „Erzählen Sie weiter, Frau Hollmann.

"
„Ja. und dann hat er mich richtig auf seine Arme genom¬

men wie a kleines Kind , und ich Hab' meine Hände um seinen
Hais herumlegen gemußt , und so hat er mich bis hieher getro¬
gen, ob ich's gleich nicht Hab ' leiden wollen, ich bin doch eine
schwere Person — Gott vergelt's ihm .

Und dann hat er bei mir gesessen, die ganze Nacht und»
kalte Umschläge um das Bein gemacht . Und gleich früh ist er
nach der Stadt nunter gegangen, um Verbandzeug zu ho .en , und
hat doch die ganze Nacht kein Auge nicht zugetan , Ich Hab

'
nimmer gedacht, daß so a feiner Herr sich so herzlich mit ei 'm
armen Weibe abgeben könnt'."

„Das wäre ja traurig, wenn gar noch bei Krankh ?" und
Leid die Standesunterschiede ihr Wort mitzusprechen hätten —
r« ist einfach Christenpflicht , einem Menschen zu helfen der un¬
serer bedarf .

"
Die Frau ck-üttelte bedächtig den Kops . „Das schon , gnä¬

dige Frau nenigstens steht so in der heiligen Sch . ift aber wir
armen Leute merken's gar wohl den Vornehmen an ob sie uns
bloß um Eotteswillen ihre Hilfe angedeihen lassen , oder ob sie 's
aus dem Herzen heraus tun . Und wenn, daß ich Sie n anseb 'n
tu '

, nehmen Sie mir a offenes Wort nicht übel , dann mein ' ich
halt , um so recht aus dem Herzen einem Armen helfen zu 'sin¬
nen , muß man 's Unglück am eigenen Leide erfahren haben . Sie

sind eine von denen, die gern Helsen tun , gnädige Frau , und
von denen man auch gern eine Hilfe annimmt, und Sie sehen
nicht aus, als ob Sie bloß immer in die Sonne geschaut hätten .
Der Herr Doktor auch nicht — Sie haben beide eine Narbe im
Auge.

"
„Wie meinen Sie das?" fragte Lena überascht.
„Ich Hab

' mal wochenlang ein junges vornehmes Fräulein
bei mir wohnen gehabt , das partout hier oben in der Einsam¬
keit hat bleiben gewollt — ein gar liebes junges Blut, aber so
zart und gebrechlich, anzusehen wie die weißen Kirchhofsrosen .
— Dazumal war der Franzel ein klein Bübel und sehr gespa-
ßiges Kind mit seinem Flachskopf , und kugelrund , und da hat
sie manchmal über ihn gelacht — aber ihre Augen haben nie
nich mitgelacht .

"
Und einmal Hab ' ich ihr das gesagt . Da hat sie mir ihre

Geschichte erzählt . . . viel Herzeleid , gnädige Frau, bei dem
man freilich das Lachen verlernen kann — und dabei hat sie ge¬
sagt : „Wenn bas Menschenherz blutet , vernarbt die Wunde im
Auge" — das Hab '

ich mir gemerkt und seitdem Obacht darauf
gegeben , und ich kann Ihnen sagen , es hat viel solche Narben,
selbst in lachenden Augen.

Ich komm' mit meine Tröple in so viele Häuser und Hab
' in

Meiner Einsamkeit so viel Zeit, über alles , was ich hören und
sehen tu, nachzudenken.

'
Sie, lag einen Augenblick füll, den Blick sinnend gerade¬

aus gerichtet. Das sonnenverbrannte, zerknitterte und verwit¬
terte Gesicht sah aus, als ob es einen Ueberzug von dunkel¬
braunem Leder hätte , oder als ob es ein Bild aus Bronze wäre.
Scharf hob es sich mit seinen eckigen Zügen von dem rot und
weiß gewürfelten Bettzeug ab. Das noch immer volle, ursprüng¬
lich blonde Haar, dem Luft und Sonne einen rostbraunen Schein
gegeben hatten , legten sich glattgestn

'
chen um die Schläfen, und

die rauhen , festen Hände waren über der Brust gefaltet — eine
Arbeiterin, wie es so viele gibt , erhärtet in den Rauheiten der
Lebens , aber ein Ausdruck von Klugheit und Herzensgüte mach¬
ten dies unschöne Gesicht sympathisch.

„Iu — su !" sagte sie leise vor sich hin, „die Mühseligen und
Beladenen halten zusammen .

" Plötzlich wandte sie die singen ,
chiefergrauen Augen Lena zu, und sie scharf ansehend , fuhr sie
aut fort:

„Und darum kommen Sie auch zu mir , gnädige Frau! Sie
'onnen 's nachfühlen , wie's so a armen unglücklichen Menschen /
iu Mut ist .

" ^
(Fortsetzung folgt . ) -



später meine Frau geworden ist . Das Gefühl, mit dem ich
fi damals ansah , scheint mir aber schon mit zu meiner Ge¬
schichte von solch einer merlmürdigen Warnung zu gehören ,
von selch einer Rettung , die außerdem zwei Menschen fürs
Leben verband.

Als ich zu ihr hinüber sah , um bann wieder in meine
Gedanken zu versinken , stieg eine wehmütige Heimatlosigkeit
in mir auf, der ich nicht wehren konnte und die bald die
Bilder bestimmt« , die vor meinem inneren Auge vorüber-
-ogen . Ich mutzte an das Leben denken , das ich seit meiner
Jugend in Amerika geführt, an meine Erlebnisse im Kriege
- er Nord- und Südstaaten , an meine vielen eniiamen Reisen .

> Unmerklich kam ich immer wieder in Zukunftsbilder hinein
. und malte mir immer wieder sehnsüchtig ein Heim mit einer

lieben Frau und Kindern aus . Ich war schon ein nicht mehr
junger Kerl und wollte den Rest meines Lebens nicht ganz
verlassen zubringen . Und dabei hatte ist plötzlich ein ängst¬
liches Gefühl, als ob dieser Rest meines Lebens vielleicht nur
noch sehr kurz sein könne . Das hatie ich im Sezessionskriege
Wer in unruhigen Stunden vor Gefahren gehabt , während
eS tn drangvollen , wirklich gefährlichen Augenblicken stets
einem unerhörten Anspannen und einem merkwürdigen
Gicherheitsgefiihl wich Jetzt konnte ich es kaum ab'schütteln
und griff deshalb, sobald die Lampen angezünöet waren,
wieder zu meinem Roman , zwang mich in die Lektüre hinein
und schaute auch kaum auf, als auf der nächsten Station ein
Herr einstieg und sich nach flüchtiger Begrüßung mir gegen¬
über aus dem Eckplatz setzte . Beim Umblättern sah ich Zumal
zu ihm hinüber . Er rauchte und las mit starren Blicken , die
immer auf dieselbe Stelle gerichtet schienen, in einer Zeitung .
Mir kam vor , als sei ich ihm einmal irgendwo begegnet,' ich
konte mich aber nicht besinnen, wann und wo. Es mutzte
wohl vor langer Zeit gewesen sein . Vielleicht , dachte ich , ist
es nur eine zufällige Aehnlichkeit , und las weiter, als wäh¬
rend der Fahrt noch zwei Herren ins Abteil kamen, die sich
neben mich und mein Gegenüber seäten, sodatz ich den Buch¬
umschlag , den ich aus das Polster gelegt hatte, wegnehmen
und ins Gepäcknetz legen mutzte . Dabei sah ich sie an und
auch sie kamen mir bekannt vor, während ich ihnen ganz
fremd und gleichgültig zu sein schien . Mir ward unbehaglich ,
ohne üatz ich mir einen Grund wutzte . Die Herren machten
Len Eindruck , etwa zehn Jahre jünger zu sein als ich und sich
untereinander zu kennen : denn einer von ihnen gab dem
Auerstgekommenen ein Zeitungsblatt hinüber, ohne etwas
«zu zu sagen . Der nahm es und hielt es so , bah tch den
Kopf des Blattes sehen konnte . Mechanisch sah ich hin und
las erst den Namen einer hier in Kanada fast gar nicht ver¬
breiteten Zeitung aus den westlichen Freistaaten , las dann
ein mehr als zehn Jahre zurückliegendes Datum und die
iUeberschrisi eines Artikels „Sieg der Nvrdstaaten". Sie
werden es begreiflich finden, datz mir bas merkwürdig vor-
ikam . Da wandte einer der Herren, die noch immer kein
Wort gesprochen hatten, seinen Kopf zum Gangfenster und
wies mit der Hand auf den Artikel, betten Neberschrift icb
«den gelesen hatte. Ich folgte seinem Blick und bemerkte
nun einen Kopf , der zu den anderen Herren hereinsah und
auf die Bewegung des Herrn mit der Zeitung flüchtig nickte ,
s
" ' 7 -
^ Ich war aus meinem unbehaglichen Gefühl jetzt ganz aus -

werksam geworden und glaubte im nächsten Augenblick , ich
sei heute in meiner seelischen Verfassung etwas gestört , Satz
ich fortwährend Bekannte zu sehen mir einbildete,' bei dem
Herrn am Gangsenster wiederholte sich dies Gefühl. Aber bei
ihm wutzte ich allerdings sofort , daß ich mich nicht täuschte,
Hatz ich ihm vor 10 Jahren tm Sezessionskrieg begegnet war .
Ich stand auf, um ihn zu begrüßen , von ihm zu erfahren,
wer die anderen seien , und dadurch aus der unbehaglichen
Lage erlöst zu werden. Wie ich auf die Tür zuging, ver¬
schwand er, und als ich auf den Gang hinaustrat , war die
ganze Länge des Wagens vor- und rückwärts kein Mensch
zu sehen, außer einem Schaffner, der in der Nähe der Autzen-
tür verschlafen an der Wand lehnte. Ich fragte ihn, ob nicht
eben ein Herr durch den Gang gekommen sei : er verneinte.
Während ich noch mit ihm sprach, traten die drei anderen
Herren aus meinem Abteil heraus und gingen in den an¬
schließenden Wagen. Jetzt hörte ich sie sprechen, verstand
aber nur , wie der eine sagte : „Natürlich anssteigen!" Ich
besann mich währenddessen auf den Namen des Herren , der
am Gangfenster gestanden hatte. Da fiel mir plötzlich ein ,
wie ich mit ihm zusammengekommen war . Er hatte eine
Meldung an unser Bataillon zu bringen und blieb eine
Nacht bei uns . Wir tranken zusammen und waren guter
Dinge , bis er im Morgengrauen fortreiten mutzte . Ja , hatte
es denn nicht geheißen , datz er gleich darauf gefallen sei ? Wie
falsch , - achte ich, - och manchmal solche Nachrichten sind . Ei
schien , wie mir jetzt klar wurde, nicht einmal im mindesten
gealtert zu sein . Er sah in seinen Zivilsachen ebenso jini
«ns wie damals als Offizier. Während ich mich noch über
Las einstige Zusammensein mit dem vermeintlichen Toten
besann, kam ich darauf , datz die anderen auch solch flüchtige
Bekanntschaften aus dem Kriege sein müßten. Und wieder
schreckte es tn mir auf, unheimlicher und nachhaltiger: waren
Denn Liese drei nicht auch gefallen ? Ja , ich wußte es be¬
stimmt.

Ich ging unruhig und beklommen in mein Abteil zurück,
wo mir sogleich die junge Dam« mit der Bitte entgegentrat,
daß tch Hr beim Herabheben ihres Gepäcks behilflich sein
möchte. Ich fragte, ob sie schon am Ziel ihrer Reise sei ?
Nein , aber sie wollte beim nächsten Halten- wo es auch sei ,
unbedingt anssteigen und einen Gasthof aussuchen. Seit
einer halben Stunde fühle sie sich, offenbar von dem langen
Fähren , elend . Sie müsse für diese Nacht ihre Reise unter¬
brechen. Ihr Blick war , wie sie -aS sagte, unstet und such <ö .
sodatz tch auf die Vermutung kam , sie möchte noch einen
anderen, schwerwiegenden Grund haben , den sie nicht sagen
wolle. Mir fiel jetzt auf, wie hübsch sie war . Ich sagte, mein
eigenes Unbehagen bezwingend und eigentlich froh, vor mir
selbst nun einen Grund zum Aussteigen zu haben, ganz un¬
befangen zu ihr , ob ich ihr meinen Schutz anMeten dürfte:
tch hätte auch etwas Unangenehmes erlebt und würde eben¬
falls gern erst morgen weiter reisen : sie möchte übrigens
meinen Vorschlag nicht Mißdeuten . Sie sah mich einen
Augenblick »oll an , fand mich , wie auch späterhin bei anderen
Gelegenheiten, vertrauenswürdigen - nahm an. Wir traten
mit unseren HandgepäckWcken auf den Gang, es dauerte
moch etwa eine halbe Stunde , dann stiegen wir aus .

Ich kann Ihnen nicht sagen , wie wohl mir die
kühle Herbstluft tat, wie ich ausatmete, mit welcher Befriedi¬
gung ich dem davonfahrenden unheimlichen Zug nachsah. Er
verschwand mit seinen Lichtern in einem Tunnel . Ich nahm
mir vor, jetzt gar nicht mehr an die toten Bekannten zu den¬
ken und mich ganz meiner neuen Bekanntschaft zu widmen .
Wir gingen in ein nahe dem Bahnhof gelegenes Hotel , wo-wir uns Zimmer anweisen ließen, und trafen uns dann
gleich im Speisesaal zum Abendbrot. Natürlich kamen wir
bald auf unsere Flucht ans dem Zuge zu sprechen , erst etivas
förmlich und scherzend, wobei sie leicht errötend sagte : „Viel¬
leicht wollte das Schicksal, daß wir beide uns näher kennen
lernen nn - die tagsüber versäumten Gespräche nachholen
sollteut " Dann sprachen wir ernst und da gestand sie mir,
Laß es ihr unheimlich geworden sei in dem Zuge, weil der
Herr aus dem Gange einem verstorbenen Bruder ihrer Mut¬
ter, - er übrigens , wie tch nachher feststelltc , nie im Kriege
gewesen war , so sprechen- ähnlich gesehen habe . Worauf ich
denn rru« auch mit meiner Entdeckung , daß die vier Herren
Mir als gefallene Kameraden erschienen seien, nicht mehr zu-
rückhieÜ. lieber den ersten Moment eines peinlichen und
aufregende» Eindrucks halfen wir uns gleich mit einem La¬
chen hinweg und erklärte» - aS ganze für einen Spuk, der
letzt eben auch modern geworden sei und sich nicht mehr an
verfallene Gebäude und dergleichen halte, sondern einfach den
nächsten Evvretzzua beileiae .

In diesem Augenblick kam ein Bahnveamter eilig hereinund trat ans Büfett , wo er hastig etwas erzählte. Leute ausder Küche , die Kellner und einige in Ser Nähe sitzende Gäste
! Aeien zusammen und ein erregtes Sprechen begann. DerBeamte ging gleich wieder hinaus . Ein Kellner trat an un-
! sein Teich heran : „Der Zug , mit dem Sie kamen, ist eben

verunglückt "
. Noch in derselben Nacht langten die paar ge¬retteten Reisenden an . Die vier Herren waren nicht darun¬ter . Ebenso,venig waren sie unter den Verwundeten undToten, die wir beide am nächsten Morgen alle aus dem Tun¬nel heraustragen sahen . Ich forschte der Sache noch weiter

nach , weil tch an etwas Uebersinnliches nicht glaubte, es waraber nichts festzustellen : von den überlebenden Reisenden
wollte niemand die Reisenden gesehen haben , und der Schaff¬ner, mit dem ich gesprochen hatte, war tot . So blieb die An¬
gelegenheit unaufgeklärt , doch die Tatsache bestehen , daß meine
jetzige Frau und ich wie durch ein ^Wunöer gerettet waren?
denn der Wagen , in dem wir gesehen hatten, war völlig in
Stücke gegangen. Erwähnen möchte ich noch , daß sich in dem
Zuge ein junges Hochzeitspaar befand , dessen Leichen um¬
schlungen aus den Trümmern gezogen wurden. Dasselbe
Ereignis , das zufällig ihr Leben zerstörte , begründete ebenso
zufällig das unsere. Denn ohne die Ahnungsgefühle vor
den, Unglück, die wir uns beim Abendessen erzählten und die
uns , als das Unglück gleich darauf bekannt wurde, plötzlich
wie mit einer dunklen Schicksalskraft verbanden, wären wir
gewiß nicht miteinander bekannt geworden und uns näher
gekommen . Seitdem ist uns nie wieder etwas begegnet , wo¬
rin man eins übernatürliche Fügung Hütte sehen können.

Buntes Allerlei .
Vom Unteroffizier zum Gehcimrat . Am 15 Nov .

feierte Geh . Hofrat Beuttler - Stuttgart sein 50,' ähriges
Dienstsubi äum als Stabs - Sekremr des Marstallamtes
und der Herzog ! . Privatgestüte Weil . Beuttler diente
aktiv bei den Ulanen , wo man auf den fleißigen , ge¬
wissenhaften und fachkundigen Mann aufmerksam
wurde und den Unteroffizier als Hilfskraft in die
Dienste des Marstallamtes zog.

Gerhard Hauptmann , der am 15. Nov . 60 Jahre
alt wurde und dem heute Huldigung und Tank seines
Volkes entgegenklingt , wurde vom Oberhaupt der deut¬
schen Republik eine besondere Gabe dargebracht . Das
Geschenk , das Reichspräsident Ebert Gerhart Hanpt -
mann überreichte , ist eine von Künstlerhanb entworfene
und in Bronze gegossene Medaille , die in einem
Bronzegestell ruht . Tie Rückseite trägt , von einem
Lorbeer - und einem Eichenzweig eingefaßt , die fol¬
gende Inschrift : „Gerhart Hauptmann dem Dichter
und Seher , in dessen Werk die Seele des deutschen

! Volkes zum Lichte rang . Ter Reichspräsident .
" Diese

! Gabe des Reichspräsidenten hat jedoch noch eine be-
; sondere Bedeutung , die über die Feier des 15 . Nov.
! hinaus weist , sie stellt den ersten Fall dar , in dem
! der höchste Repräsentant der Volksgemeinschaft einem
, verdienten Manne ein äußeres Zeichen der allgemei -
i neu Anerkennung zuwendet .
j Schiller als Zeitgenosse . Aus Weimar wird gemel-
, det : Als am Donnerstag , 9 . Nov , abends , im aus -

verkausten Nationalthea er gelegentlich der Aufführung
: der Jungfrau von Orleans ein Schauspieler die Worte
z rief : Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ihr Alles
> freudig setzt an ihre Ehre , brach das ganze Haus in
i demonstrativen , nicht endenwollenden Beifall aus , so
> daß das Spiel *auf mehrere Minuten unterbrochen
! werden mußte .
! Spende für das deutsche Schrifttum . Dem Restchs-
! Präsidenten sind unter Vermittlung des deutschen Ge-
! sandten in Bern , Tr . Adolf Müller , durch die schwei-
! zerisch -deutsche Hilfskommission 25 Millionen Mk. zur
! Linderung der Not der deutschen Redakteure , Jour -
, nalisten und Schriftsteller überwiesen worden . Wie
! verlautet , sollen auf Grund von Besprechungen im
! Reichsministerium des Innern 10 Millionen Mk. dem
z Reichsverband der deutschen Presse , 3 Millionen Mk
' dem Schutzverband deutscher Schriftsteller , 5 Millio -
! nen Mk dem Reichsministerium des Innern für die
! Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft, Abteilung
- Schrifttum , 2 Millionen dem Augustinusverein und
i 2 Millionen dem Verein Arbeiterpresse zugewiesen
! werden .
! Millionen - iebstähle in Berlin . Ein junges Mädchen,
! das sich bei einem Ehepaar in der Nachodstraße in
: Berlin eine Stellung als Kinderfräulein verschafft
! hatte , hat während eines Ausgangs des Ehepaars
! einen Koffer mit 2000 Dollar , einem Brillantrrng ,
j Wäsche und Kleidern im Gesamtwert von 20 Millionen
j Mark entwendet . Ein junger Mann hat den Koffer
! mit einem Auto fortgeschafft . — In einem Berliner
f Pensionat wurde zwei Argentiniern von einem angeb¬

lichen Italiener , der sich ihnen als Dolmetscher anbot ,
ein Koffer , der für sechs Millionen Pesetas enthielt ,
gestohlen . Ter Täter wurde auf dem Lehrter Bahn¬
hof verhaftet . Ein Teil der Beute wurde in der
Hasenhetde wieder ausgesunden , wo der Dieb sie ver¬
graben hatte .

Ein Riesenbrand . Bei einem Brand im Schloß¬
bauernhof bei Straubing in Bayern wurde durch Ver¬
nichtung des Oekonomiegebäudes mit ungedroschener
Ernte , Maschinen usw . ein Schaden von mehr als
15 Millionen Mk. verursacht .

Grossruer im Moskauer Post - und Telegraphen -
kommissariat . Im Gebäude des Hauptlagers des Volks¬
kommissariats für Post - und Telegraphen in Moskau
brach eine gewaltige Feuersbrunst aus , die 24 Stun¬
den lang wütete . Das ganze Riesengebäude wurde ein
Raub der Flammen . Große Vorräte an Telegraphen¬
bändern , Trahtleitungen , Apparaten , telephonischem
und anderem Zubehör sind vernichtet . Ein großer Teil
dieser Materialien stammte aus dem Auslande . Zwei
Wächter sind in den Flammen ums Leben gekommen.

Deutsch -polnischer Poftpakerverrenr . mm i . Dezem¬
ber wird der Postpaketverkehr zwischen Polen und
Deutschland ausgenommen . Es werden Pakete bis zu
10 Kg . angenommen und Wertpakete bis 1600 Franken .

360V Mark Hafenarbeiterlöhne in Tanziq . Auf dem
Verhandlungswege wurde für die Tanziger Hafen¬
arbeiter ab 15 . November der Tagelohn von bisher
»200 auf 3600 Mk. festgesetzt . Tie ursprüngliche For -
deruna der Arbeiter ging auf 5009 Mark .

ep . Bilder städtischer Rot . Unter vielen tausenden
nur zwei Beispiele aus Württemberg : Tie Tochter
eines weltberühmten Professors und Ingenieurs , Mitte
der 40er , herzleidend und arbeitsunfähig , verdient im
Jahr kümmeren ) 6—7000 Mk . durch Malstunden und
Schreibarbeiten und hat bald ihr winziges Mutteraut
verzehrt . Kohlen erhielt sie durch die Mittelstanos -
nothtlfe teilweise ersetzt ; aber woher sollen die Winter -
lebensmitlel kommen? — Tie Ersparnisse der 36jäh-
riaen Frau N . sind letztes Jahr durch die Beerdigung
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ihres Mannes ausge , eyrl worven . Wegen 'Augenieroens
muß sie die Heimarbeit in der Textilbranche «ufgeben,
dis ihr bisher 5—600 Mk . wöchent ich ernlrug . An die
Krippe muß sie für das eine ihrer Kinder 40 Mk . be¬
zahlen , das andere geht in die Kinderschule . Schwere,
körperliche Arbeit kann die Herzleidende nicht tun .
Was nun ?

— Verbot Ser Kastnachtssriern . Mit Rücksicht aus
die wirtschaftliche und politische Lage hat der preu¬
ßische Innenminister ö/senteiche Karneva .sbelustigun -
gen auch in diesem Winter verboten . Es ist wohl an¬
zunehmen , daß sich die süddeutschen Regierungen mit
derselben Absicht tragen , sie werden damst die ent¬
schiedenste Zustimmung aller ernstgesinnten Kreiste in
unserem Volk finden .

Rußland u . Rumänien stehen in gespannten Beziehun¬
gen , da Moskau Bessarabien zurückfordert und wieder den
Pruth als Grenze wünscht. Laut „Daily Telegraph " hat
die polnische Regierung der Sowjet -Regierung mitgeteilt ,
laß jeder Angriff auf das rumänische Bessarabien durch
die Rote . Armee als eine Kriegsursache angesehen werde .

In der Albert -Hall in London sollte am 7 . Dezember
ein Boxkampf zwischen Joe Beckett und dem Neger Batt -
lini Siti , der vor kurzem Carpentier geschlagen hat , zum
Austrag kommen . Wie die englischen Blätter berichten ,
bat die englische Regierung die Begegnung sowohl in Lon¬
don, wie auch im ganzen Königreich untersagt , weil ein
Boxkampf zwischen einem Schwarzen und einem Weißen
'. »erwünscht sei. Jedem Deutschen muß diese Meldung
u. Faustschlag ins Gesicht sein. Den Boxkampf zwischen

'wem Neger und einem Engländer verbietet man , aber
n den besetzten Gebieten setzt Frankreich die schwarzen
Zalbtiere zur Aufsicht 'über Weißo.

Scberzecke .
Verteidiger -Witz . Ein Jüngling steht wegen Beleidi¬

gung einer jungen Dame unter Anklage . Er hat zu¬
gestandenermaßen das junge Mädchen an sich gerissen
und abgeküßt . „Ich habe eins Frage an die Neben¬
klägerin, " sagt der Verteidiger . „Haben Sie schon
einmal eine Herrenbekanntschaft gehabt ?"

„Nein , nie¬
mals, " erwidert das junge Mädchen . „Also," plädiert
der Anwalt , „dann handelt es sich hier nur um zeit¬
weilige Aneignung einer herrenlosen Sache , und der
Angeklagte muß fceigesprochen werden .

" („Jugend .
")

Aus der guten alten Zeit . Unser alter Hausarzt war
ein abgesagter Feind allzu reichlicher arzneilicher Be¬
händ ung besonders der Schlafmittel . Bei Schlasmangel
war gewöhnlich sein Rat : „Wenn du abends auf der
rechten Seite mit angezogenen Beinen behaglich im
Dunkeln liegst , guckst du mit halb geschlossenen Lidern
ins Leere und denkst dir so was recht Angenehmes . .

"
— Oh , was war die Therapie vor 1914 doch noch so
einfach . („Simplicissimus .

")
Seine Schuld . Ein Unioersitätsprosefsor in Tübin¬

gen kommt an einem Bauplatz vorbei und sieht , wie
ein paar Maurer sich beim Vesper mit Wurst , Brot
und Bier gütlich tun . Er kann nicht unterlassen , ihnen
im Vorbeigehen zuzurufen : „Na , Ihr habt 's halt gut ;
so was kann ich mir nicht leisten .

" Worauf vom Bau¬
platz die prompte Antwort schallt : „Hält ' sch halt was
G'scheit ' s g ' lernt !" („Jugend .

")

Handel und Berkehr .
Ter Dollar notierte am Montag in Frankfurt

6695,70 G . , 6729,30 Br .
1 Schweizer Franken --- 1256,85 G . , 1263,15 Br .
1 französischer Franken --- 477,88 G . , 480,20 Br .
1 belgischer Franken - - 443,85 G . , 446,15 Br .
4 Holland . Gulden -- 2655,80 G . , 2669,20 Br .
1 italienischer Lira - - 310,20 G . , 311,60 Br .
1 engl . Psd . Sterling --- 30 299 G . , 30 451 Br .
lvv österreichische Kronen --- 9,23 G . , 9,27 Br .
4 dänische Krone -- 1356,60 G . , 1363,40 Br .
4 schwedische Krone --- 1797,50 G . , 1806,50 Br .
4 tschechische Krone -- 212,15 Br . , 213,35 G .
Der unveränderte Goldankansspreis . Der Ankauf

von Go "d durch die Reichsbank und Reichspost erfolgt
in der Woche vom 19 . —25 . November unverändert zum
Preis von 20 000 Mk . für ein Zwanzigmarkstück und
10 000 Mk. für ein Zehnmarkstück. Reichssilbermün -
zen werden zum 450fachen Betrage des Nennwerts
angekauft .

Mutmaßliches Wetter .
! Bei nordwestlichen Luftströmungen ist für Mitt -
^ woch und Donnerstag mit der Fortsetzung des
i trüben , nebeligen , zu Niederschlägen geneigten Wet¬

ters mit Schneesälien in den höheren Lagen zu rechnen.

! Die elegante Schlupsbluse .
; !Nr . 601 .)

Di « groß« Gefolgschaft , dt« di«
Schlupfbluse gefunden, ist nicht nu,
aus ihre ungezwungene Anmut ,
sondern vor allem auf ihre leichte Her-

stellungsmöglichkeit zunickzuführen.
Läßt sich doch, wenn man auf Gar¬
nitur verzichtet , solch ei,hübsche Bluse
in zwei bis drei Stunden Herstellen »

Unser schönes Modell 7112 gehört
zu dieser Gattung , es war aus ein¬
farbiger Seide hergestellt und seitlich
durch je ein schmales Halbgürtelchea
zusammengenommen . Der lang«
Aermel ist zur Hälfte dem Vorder¬
teil , zur Hälfte dem Rücken an¬
geschnitten . Favorit -Schnitt 7HS der
Internationalen Schnittmanufaktur ,
Dresden -R . 8 ., in 88, S2. S6,104 o»
Oberweite zu 88 M . vorrätig .

Favorit - Schnitte hierfrlbft erhältlich bei
Aumüller - Schleich, Herrenstraße 8. Frau Keller, Hauptstraße 50,

Luise Zilly, Hauptstraße 61 .
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Rr !2ö F stsrtzaKS der Ortsvrc .se für es »
Wert der Eachdezüge gemLd 8 lkv
AL»; LRBO . betr

Nack Nxhörnng des Bezirksrars wird geMsß
8 160 Abs L der RVO . der Wert der Sach¬
bezüge. soweit sie in Kost nsd Moh» nr- g bistth '» ,
allgemein wie svlgt sestLksetzt :

L mit Wirlvvk veru 1 Oktober dI Zs
I . Für die Stadt Durlach :

a) für märnliche Personen übe ? 16 Iahte »
ans täglich 75 --- jährlich 27 37S (6 «s
für Wvhnsng täzllck) ,

K) sür wrldUcke Personen , sowie für mö««
licke Personen n- ter !6 Jahre » n» d alle
Lhrlingc 6«k täglich 6°) — jährlich
2 ! 000 ^ (6 für Wdhnsng täglich)

II . Für die Lrrdgemei» den :
a) süc männliche Personen über 16 Jahre a«f

täglich 63 -K — jähriich 22 995 j6 sür
Wohnung täglich),

b) sür wr b ichr Peisoxk» , sowie für männ¬
liche Personen unter 16 Jahren nsd alle
Lehrlinge ans täglich 5r — johrl ch
I86I5 <6 süc Wohnung täglich ).

v mit Wirk »«« vom 2V November ds ,
I . Für die Stadt Durlach :

a) für männlich : Arbeiter über l6 Jahre !50 ^ !
b) für weibliche Arbeiter über 16 Jahre 120
c) sür mann' n weisl Arörker unter

16 Jahren 102 »E
mit Wrhnung : ohne Wrhnung IO .4t
wenizcr

II . Für d e Landgemeinden :
a) sür männücheArbritcr über ! 6 Jahre 126 ^
d ) süc we,bliche Arb itec über 16 Jahre ! V0 ^
c) süc möxg ! n weiil A»beiter «nter

16 Jahren 86 ^
mit Wohnung ; rh «e Wohnung 10
wen'grr

Dnrlach , den 15 . Noremb r 1922.
B d Bezirksamt — Beisicher « »tzSomL

Jagdverpachtung .
Bad ForSsmt Turlach verpachtet am

ÄieirStaL , dc« S L ^ zemder 1 Fs . vsrm
v,1 « Uhr , im GaShavs zur Bkvme iu Tue
lach die Ans üSn »g des Jagdrechts in den Slaats -
walddistr III Ntttnert » IVHnndstanae » mit
366 da Wald «nd 3 Im Feld a » f den Gemmk-
»ngk» Rittuert , Dnrlack, Beighansen. Söllinge»
und Kiein^ ci» bach , Die » stbez,rk des Fo - strrs
Bauer in Bergdansen, vom 1 Februar » 923 an
aus 6 Jahr - Dir Pachtbedingrengr « liegen aus
dem Foritamt ans_

Keichcnlräger .
Die Gltlle eines L- ichenträgers ist alsbald

zu besetzen . Geeignete Bewerber wollen sich bis
spätestens 1. Dezember ds . IS beim Friedbof-
seliekariat — Rathaus Zimmer 9 — schriüiich
oder mündlich weide » Die Vergütung »nd die
sonstige « Bkd «guuge « werden daselbst bekannt
gegeben

Durlach , den 15 November !922.
<Lss? Büruermeistsr

Me BntüWs der R«M» beir.
Die Besttzer von Obst- un ; Zierbäume -e und

Gestränchern i« Gärten . Höfe» ; nd Weinberge»,
ans Feldern «nd Wiesen , an Straßen und Wegen ,
sowie Eisenbahndämmen werden anfgefordert

lLkissteus bis 1 F . brrrsr 1923
dieselbe« von Ra » pennest ? rn zv reinigen «nd
letztere zu vertilgen, andernfalls ncbe« der poli¬
zeiliche» Bcstrasnsg die Vertilgung der Ranper -
«ester der säumigen Brfltzer angeordnet wird

Durlach , de« 16 November !922 .
' Der Oberbürgermeister .

. ArWer Mstmithilse
'

.

Ausgabe Verbilligiev Lebensmittel au
die Notleidende Einwohnerschaft .
Es ist beabsichtigt, in -den ersten Tagen des

Monat Dezember mit der Ausgabe der von der
Stadtverwaltung Durlach cingekausten Lebensmit¬
tel an die notleidende Einwohnerschaft zu begin¬
nen . Es kommen in Betracht die Sozialrentner,
die Kleinrentner, die Fürsorgebedürftigcn im All¬
gemeinen, bedürftige alte Leute (verschämteArme),
bedürftige Kriegsbeschädigte und Kriegshinterblie¬
bene, Altpensionäre , Beamten - und Angestellten-
witwen etc. Die Ausgabe der Lebensmittel erfolgt
zum Einstandspreis gegen Bezahlung . Für Per¬
sonen, die nachweisbar zur Zahlung nicht imstande
sind , treten die „Durlacher Winternothilfe " oder
das städt. Fürsorgeamt ein . Um einen Ueberblick
zu gewinnen, wer an dieser Lebensmittelversorgung
teilzunehmen wünscht , bitten wir Gesuche sofort,
jedenfalls spätestens bis zum 2«. ds. Mts . einzu-
reichen. Zur Entgegennahme der Gesuche können
folgende Stellen in Anspruch genommen werden :

a) das städt . Fürsorgeamt ,
d) die städt. Fürsorge , Ettlingerstr. Nr . 4
o) die Ortsgruppe der Sozialrentner
ä) die Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten und

Kriegshinterbliebenen
v) das Gewerkschastskartell Durlach , Gewerk¬

schaftssekretär Spindler
I) Arbeitsgemeinschaft der Ortskarlelle Dmlach

des allg . deutschen Beamtenbundes , Gerichts¬
oberverwalter Ochs und Eisenbahnsekretär
Satzger

g) Deutschnationaler Handlungsaebilfenverband ,
Kaufmann A. Knorr, Friedrichstr . 14 -

II) Gewerkschaftsbund der Angestellten, Kauf- '

mann Ä . Mößner, Schillerst! . 8 -
i) Gemeindesekretariat Durlach - Aue .
Wir haben Formulare zur Stellung der Ge¬

suche entworfen und geben solche an die betreffen- >
den Stellen ab , woselbst sie abgeholt und ausgefüllt!
werden können. Diese Gesuche sollen zugleich die '

Unterlage dafür bieten , ob und inwieweit die Ge»
suchsteller an der „Durlacher Winternothilfe" teil¬
nehmen können. Cs wollen sich aber nur solche
Familien und Einzelpersonen melden, die wirklich :
in Not sind und der Hilfe bedürfen . Alle Bevöl-
kernngsschichte », ohne Ausnahme , werden berück - !
sichtigt , wenn die Notwendigkeit zur Hilfeleistung !
feftgestellt wird .

Durlach , den 21 . November 1922.
Stadt . F«r »orgear»t.

Union
- Htzeater .

Hi ule und «rorg n »

vi « FoLüvllv

K - imixaldrama f« fü«f Auszüge» .

„VLk llsrreu 8ödlls"
Bo ksstück in vier A»fzüge»

( Latz Thesier ist geheizt )

ist kinaetroffen und brtien wir «nskre Miig ' ieder
»m sofortige Abgabe der von Kommsrialvrrband
ausgestellte« Lic !er«nz«schri»e

WksBsMffEsst Dllkkchec Sökkiskmre «'

_
Wültt , e. 8 . « b. H.

Monatszucker
ist ernreiroffk» bri

I . Schrrster , Sophienstr . 14

ZksünisiW zeilslUtt MW.
Einladung.
Wir beehre » »ns" hiermit , »»sere

aktive » u »d a»ßerordentliche» Mit¬
glieder . sowie »»sere Ehrenmitglieder
mit ikren werten Famiiir «a«gehörige »
zu «»srrrn am Lawvtap , de « LS No-
verRbvr abends von 8 Uhr ad im Gast¬
haus -nr Blume stattstndenden

Aremehr -BM
fre»«dlichst ei«z»lade» .

Empfang »nd Aussicht : 3 . Kompagnie.
Ballordnnsg : Adjutant Gerhardt .
Das Einsührnngsrecht ist gäszlichanfgehobe».

lDie akcrsen Mitglieder erscheine» im Dienst-

anzug «nd Mütze , die außrrorsentliche» Mit -

«u der wollen das Bereinsabzeiche» anleze».
Eine persönliche Einlad »ng erfolgt nicht

Dar Kommando

Spanische Weinhake
k . kGolderre« Ochse«"

- ariSrnve F »ch . E . M » laS Kaiserstr. M

Nur spanische Weine ,

dede « Do « « erstag : Schlachttag

BettsAmchW .
Die Direktion der Maschiieafabrik Gritzner

har der Ltadtverwaltnng a!s Äc » » dstock iüc die
Errichtnng einer Kinderkrippe n« d sür d e Er-
rich ! »» g einer Volksküche mir Wäcmehalle den
Beirag von 1 Million Mark als Ktlfknng über -
Wwscn Für diese hochherzige, ri » em vri«gende »
sozialen Bedürfnis hege <» e » deZ Wendung sprecke
ich auch arf diesem Wege » amens des Stadt -
rats axfrichtlgftk « Daxk ans .

Dnrlach , den 20 . November 1922
Der Oberbürgermeister .

Irak » , * « ! 8« tisnli «
tzrrMzt äss k r̂rlieii ällktsnäe
„Lswetin" . öei Lvkxpsprmixe-
rier , roter , ri ?«Aer ÜLut uvä
bei krostbovlsn dürft« es nie
fekisn . ÜLdsn bei :
ksril Vox«! , OevtruI-IiroZeris .

Htttkl - M .
Gr >tz«cr - Renner ,
verkavsen

Killisftldstr 17 ll
z»

HSWttWe«
rnlsernt

VMarckrs
"

kaMa ! .
Nnr

LLLdorllSVoürsLs
- Marktplatz . -

Meckerlngo in Larlmrü bsl

cka ! . ZedAtzks ? , kiMiü - vroZtzM ,
H » upt8 - r » 88« Iv .

S»» 8krt « «Mt »!

MW , WMöi !

MäVkrMeiMgz
irabsn

(,Svoit- zgoOleLs varlsoli

s»che r« kmse»
eine jg hornlose Ziese ,
einige Z ;m«er gutes
He « oder Oehmd , so¬
wie einige Zeniner
Ttrsh

Meyer, Große Lind:

Gebrauchte Uhren
aller Art sowie Regulateure , wen« anch repara-

tsrbeSürstig . kaufe fortwährend , anch
L « L L» K v l > L 8 8 «

»nd zahle von 30 .« an «nd mehr pro Zahn

Verlöre»
am Sonntag ans dem
Wege von der Kroue
dnrch den Schlotzgarren
znm Schlößleweg schma¬
les gskdeues Kette «-
armdand Abzngeben
gkgrn hohe Belohnung

Schiöglrweg 6 II

Verlöre« kLÄL
zwei Schlüssel L« arü-
«em Futteral Abzu-
geben gegen Belohnnng
toi Verlag L Bl

« n«

Jagd
-ZkiNchrift , di« lrder
zerechte JLg-r. WNUf«.
Ich« und Gebrauch.hund̂
srcund gelegen hoben muh,
ist bi« monatlich dreimol er-
scheinenb« illustrierte -Heg«
and Jagd". In jederNum¬
merbringt st« LettrLaeerster
Mitarbeiter . Wer olo I«.
ger ein Lanzer lein «iS un»
wem die Hege de. Wild-
stand«, am Herzenlieg«, soll
tostenlo. n. portofrei ei»,
Probenummer vom Mer-
lag ,He ^o und Jagd- i»
DMngeiri . D. »erlang««.

SSogliGsörsgrst Ave .
Unentgeltliche Bera

tnngsstnnde desFranen-
vereins sür SSnglinge»
Kinder zum vollendet 6
Lebrnsjabr Mlttmoch .
!>«« 22 . Ao». , S VH»

in « Rat
ha«».

8oz«n vurion , vslsor-
kslt, VkkrvIilkImunA

sürä
dMLdrtv
dnrlnvdl» Snstuntropls»
Hurlnodtn Srnnttso
llnrlnobi» Lnbnlrpk»-

Loobou»
vnrlnvbl» kobtornl
V^dsrttsdlstiso .

L
ksur ru habe»

LtllkorvspotüeLe
blarlctxlÄtL.

kl . MAllll !«
(trans portabel), nur gni
Wärmer , zn kanien ge
Angebote «nter Nr 69
an den Verlag

SttS«>iiseii.SMe
zum Handstricke» n»
Tropfen werden for
mährend angenommr
Gasthans znm Lama
L . Stock .

Tüchtige

sofort gesucht
G -Psermeister Rill ,

Lssreledrra
werden angekanft

Rtrchstrah « j2 .

All LövsilWvSrvklki
- wie ne« — Preis

wert z» verkaufe« s
Allwendstr 6H .

Lil - k LSI- ! vvr !s .oL Ullä OkrußfsUuv ^ l

1 s 1 « ^ 2? s . m rur 1
Li »- ! LN - !

^ .oL-uvF IÜL' Ls .vskrs.usL VLÜ Lvrxsr üsr SVÜSL 8- s.üt vurls -oL vvä HiuxsdvLxk

Ikr »L Lvrsr slASLSL SslSdörss , wvLL lUr ivsiLSiu Luks ulod- rolxs Ists -s - !

LLSmK L « n »u »Tr
ÜLS 2VLlt6lLJ.l LS.sU vurls -sü . ^.Uss Ist: sxrs .odlos vdsr üls rretss , üts lod IkLSL Ütssrns-I kur Idrs ^.r- lnstLlls dsss -dlsL ks .NL.

Kitts M SW viesstsg , 21 . , Littnovd , 22 . , vmuerstsg , 23 . ll . kreitsg , 24 . Ilov . iw „ vroüoclll
"

( LWiiß Mslslr .)

loULLpSL » Uvr ^ rt , S .I - VS Lvipkor , Mlsssiogs , Link , 2 » LL LLÜ SIv >

IskI« KSvkrts Isgsspkeir » ! "W8 WU * 8« ! Vsrksuf von vlotsllon Ist porronslsuslivek not«»nltlg ! -WW DM * Isl,!« liLvtisto Iszorprolr« !

ikr 1 klla . l,llwx«L . . . . . . lt » 40 Lb .

„ 1 „ k-ipwi . . 2S „
„ 1 z „ VoUgsstrlvLtss . . 100 — 1 S0 „

JsäsriLLLL rvkr

Io naoil Ouali-
tät noeli mtzür!

säsL !

UtzLabls dsi sofortiger ^dliekermig:
tür 1 Kilo LIt«upksr . soo- Svo » tc.

„ l „ « sllstag . . . . 4S0 —S00 „
„ 1 „ List ocksr klllL . . . 200 - 250 „

öe naoii Ounli-
tät ooeb wetir !

kür l Kilo Lilln . LOÜ- IOoo » >
l LItstssll . 15- 25 „

„ klnsodss . pro Stück bk» SS „

SosodS -ttsLsv - s srüLltzsL Vorsvxsxrvlssk JtslisrrnsLL svkrtsüsL !

leckes Linck erkält ein schönes Weiimllciitsgsscllsnk . — Uoreben Sie äesknld nickt auf ckie Lonkurreor , sonckern sckenken Sie mir äiesinal Ikr Vertrauen , cksvn mein Oruncksatr ist:

»Ueben unck leben lassen« . llockacktenck

Lüt ! ! , » » « ! Litt ! Ls .rl Mürk L . / k . Lisslvr ,
kissn u . IvötsIIs , 8 - vütgr >,r - , krennsrstc . 15 .
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